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Bek an n t 9 
betreffend die Verlegung des Weihnachts⸗Jahrmarkts zu Wanſen vom 7. November auf den 14. December d. J. 
Es iſt auf den Antrag des Magiſtrats zu Wanſen genehmigt worden, daß der dortige in dem Jahrmarkts⸗ 
Verzeichniß der Kalender auf den 7. November angeſetzte diesjaͤhrige Weihnachts⸗Krammarkt, allererſt auf den 
14. December e. abgehalten werden darf. Diefe Veränderung wird daher dem Gewerbe- und Handel treibenden 


Publikum zur Nachachtung hierdurch Öffentlich zu wiſſen 
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ver Defterreid. 

Wien, vom 7. October. (Privatmittheilung.) — 
Geſtern Mittag um halb 1 Uhr hatte der tuͤrkiſche Bots 
ſchafter Ferik Ahmed Paſcha die Ehre, zur Ueberrei⸗ 
chung feiner Creditive von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer 
in feierlicher Audienz empfangen und unmittelbar hierauf 
auch Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden, 
Allerboͤchſtwelche ihn, umgeben von ihren blendend ges 
ſchmuͤckten Palaſtdamen, freundlich aufnahm. — Künftigen 
Sonntag wird eine Deputation der hier anſaͤſſigen tuͤr⸗ 
kiſchen Unterthanen den Botſchafter des Sultans ber 
willkommnen. Die Zeit der Auſwartung des diplomati⸗ 
ſchen Corps bei dem tuͤrkiſchen Geſandten iſt noch nicht 
feſtgeſetzt, da derſelbe hierin dem päpftlihen Nuntius 
nicht vorangehen, dieſer aber abwarten will, bis das 
ganze diplomatiſche Corps und der hohe Adel von ihren 
Sommer⸗Aufenthalten, Badereiſen u. ſ. w. zuruͤck, hier 
verſammelt ſind. — In den naͤchſten Tagen wollen 
JJ. MM. eine kleine Excurſion auf ihre unweit Baden 
gelegene Beſitzung unternehmen. 

ien, vom 8. October. (Privatmitth.) — II. kk. 
Hoheiten, der Erzherzog Franz Carl und Gemalin wer⸗ 
185 heute Abend aus Boͤhmen zurück hier erwartet. 
er Staatsminiſter Graf v. Kolowrat, welcher dermalen 
2285 in Böhmen verweilt, iſt von dem Erzherzoge durch 
nen Beſuch freudig uͤberraſcht worden. Die Geſund⸗ 
heitsverhäftniffe des Grafen, die ihn zu einem Geluch 
um einen von Sr. Majeftät bewilligten Gmonatlichen 
Urlaub veranlaßten, ſollen ſich übrigens ſehr gebeilert 


Koͤnigliche Regierung. 


ma ch unn 


Breslau den 10. October 1836. 
Abtheilung des Innern. 


geſtellt. 


haben und man glaubt, daß derſelbe vor Ablauf der 
6 Monate ſich wieder ſeinem hohen Amte widmen werde. 
Bekanntlich bezieht Graf Kolowrat, der keine Familie 
und ein ſehr großes Vermoͤgen hat, vom Staate keine 
Beſoldung. — Vorgeſtern legten der Staats und Con: 
ferenz Rath, Freiherr v. Lederer, der Staates und Con⸗ 
ferenzrath, Freiherr v. Kuͤbeck, der Vice Praͤſident der 
allgemeinen Hofkammer v. Hauer, der Hofrath, Graf 
v. Mercy, und der Obriſt, Graf v. Seguͤr, welche aus 
Anlaß der boͤhmiſchen Koͤnigs⸗Kroͤnung zu Geheimen Rathen 
ernannt wurden, in dieſer Eigenſchaft den Dienſteid in 
die Hände Sr. Maj. des Kaiſers ab. — Die Cholera 
iſt in. Wien als erloſchen zu betrachten. Wie fo viele 
Gegenden, ſo iſt auch die Provinz Dalmatien neuerdings 
von dieſer Seuche durchwandert worden und namentlich 
wurden in den Staͤdten Zara und Raguſa viele Men⸗ 
ſchen durch fie hinzerafft. Seit Kurzem lauten aber die 
Berichte aus allen Gegenden Dalmatiens wieder günftig 
und nach den neueſten iſt man der Anſicht und die 
Aerzte erklären, daß die Seuche nirgends mehr in Dal⸗ 
matien exiſtire. Sie hat ihren Marſch nach Bosnien 
fortgeſetzt. — In Trieſt, wo dieſelbe ſo lange Zeit ver⸗ 
heerend verweilte, iſt ſie nun endlich ebenfalls verſchwunden. 
Ruſſiſches Reich.“ 
Warſchau, vom 4. October. — Geſtern Abend 
gaben Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Warſchau auf 


dem Schloſſe einen großen Ball. Die bedeutendſten 
Perſonen der Reſidenz und mehrere ausgezeichnete Fremde 


. 
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waren hierzu eingeladen. Mir dieſem 


Tage beginnt for 
nach unſere Winter ⸗Saiſon. * 


In der am iſten und Iten d. M. vollzogenen Loſung 


der Pfandbriefe kamen folgende heraus: Lit. A. Stuͤck 
49 auf 980,000 poln. Gulden. Lit. B. 322 auf 
1,610,000. Lit. C. 1089 auf 1,089,000. Lit. D. 
464 auf 232,000. Lit. E. 1047 auf 209,400. Zu⸗ 
gleich Stuck 2971 auf 4,120,400. Verloſt find Lit. A. 
zu 20,000 folgende: 16 23 24 60 161 167 85279 
85306 85399 85407 85416 85423 85456 94519 
94574 94588 94715 100016 156589 156659 156674 
156897 156957 158006 158016 158024 158044 
158082 158143 158171 158193 158207 158223 
158234 158276 158309 158358 158436 188596 
188634 188669 189277 189338 189439 1939494 
191533 191582 191650 195009. 
Frankreich. 

Straßburg, vom 5. October. (Privatmitth.) — 
Das Elſaß bietet für die Franzoſen jo wenig Intereſſan⸗ 
tes, daß unlaͤngſt der Mitarbeiter eines Pariſer Jour⸗ 
nales, der eine Reiſe nach Straßburg gemacht hatte 
und etwas daruͤber einruͤcken wollte, nichts anders mit⸗ 

zutheilen wußte, als was das Programme itinersire 
darüber enthält. Bekanntlich erſchien 1835 in der 
Rue Notre-dame des Vietoires, wo die Hauptmeſſa⸗ 
gerien ſich befinden, ein Programme-itineraire des 
Routes de France, divisé en autant de Lignes, 
que les Diligences en pareourent; XXII. Livrai- 
sons; Prix de chacune 25 Cent. avec la carte. 
Man findet beim Einfteigen in den Wagen einen Aus- 
rufer des Programms fuͤr die Tour, die der Wagen 
zuruͤckzulegen hat, und kauft ſich für wenige Seus das 
bischen Kenntniß, was fuͤr die fluͤchtige Reiſe noͤthig, 
nämlich Einwohnerzahl, Lage, Gewerbe, Hauptmerkwuͤr⸗ 
digkeiten jedes Orts, den die Mefjagerie berührt. Was 
nun in dem Programme: Strasbourg par Nancy ſteht, 
das war alles, was der Parifer in feine Zeitung ein⸗ 
zuräden vermochte. Der deutſche Reiſende findet ſich 
in einem gluͤcklichern Falle, denn für ihn geben die ſo⸗ 
genannten deutſchen Provinzen Frankreichs tauſenderlei 
Stoff zu moraliſch-politiſchen Bemerkungen. Das Elſaz 
gehöre zu den eigenthuͤmlichſten Provinzen des franzd- 
ſiſchen Staates, weil es das meiſte provinzielle Leben 
ſich zu erhalten wußte. In Lothringen findet man nur 
Spuren des deutſchen Weſens und der deutſchen Sprache, 
z. B. find in Nanky die Kellner in Gaſthoͤfen meiſtens 
Deutſche, die, um franzoͤſiſch zu lernen, ſich dahin ver⸗ 
dingen, in Luneville findet man viele deurſche Namen 
und deutſche Schilder der Gaſtwirthe und Handwerker: 
aber hat man Saverne (beruͤhmt durch den Gang 
nach dem Eiſenhammer) erreicht, ſo giebt es nicht mehr 
bloße Spuren des Deutſchthums, ſondern das Deutſche 
waltet in allen Dingen als das Nationale vor. Mau 
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he ethailte Schreiben aus Belgien haben ſich 
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findet Landleute, die nur die deutſche Bauernſprac e 
ſprechen. Das Franzoͤſiſche iſt zwar die Öffentliche 
Sprache, aber nicht mehr die der Converſation. Die 
Sitten, die Neigungen find deutſch. Dies tritt für 
den Franzoſen auf eine faſt unangenehme Weiſe hervor 
und iſt Gegenſtand oͤffentlichen Tadels. Kürzlich ſchickte 
die Regierung einen Pariſer Schoͤngeiſt als Profeſſor 
in eine Stadt an der deutſchen Grenze. Er wollte ins 
Theater. Es gab keines. Er wollte franzoͤſiſche Jour, 
nale. Man hatte nicht die, welche er ſuchte. Er ging 
ſpazieren und verſtand die Leute nicht. Er fendete ärger, 
lich einen humoriſtiſchen Bericht uͤber feine Erlebniſſe in eincr 
„franzoͤſiſchen Stadt“ in eine Pariſer Revue. Die 
Einwohner des Ortes, dis ſich ſehr gekraͤnkt fühlten, 
baten um feine Entfernung. Der Miniſter verweigerte 
ſie. Aber der Pariſer Schoͤngeiſt hielt es unter den 
Allemands nicht aus und floh ſelber nach Paris, 
zum Erſtaunen und Verdruß der kleinen Pariſer Blat, 
ter, die den „deutſchen Kleinſtaͤdtern“ beſondes feind 
ſind. Dieſe Geſchichte giebt einen guten Begriff von 
den Eigenthuͤmlichkeiten der elſaſſer Städte. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung giebt feit 1790 ſich alle Mühe, dir 
Rhein Departements völlig zu franzoͤſiren und ihre Oo 
gane klagen nicht ſelten über die Zaͤhigkeit des deutſchen 
Charakters. Gewiß iſt Jeder begierig, die Urſachen dier 
ſer Erſcheinung zu wiſſen, da das Feſthalten an dem 
deutſchen Weſen gerade nicht die Sache des Deutſchen 
iſt. (Der Deutſche wird nicht ſelten mit jenen Thieren 
verglichen, die ſich uͤberall leicht akklimatiſiren.) Die 
Urſachen des beharrlichen Deutſchthums im Elſaß find 
folgende: Zuerſt die Erinnerung an die alten deutſchen 
Zeiten, die durch großartige Monumente (wie z. B. der 
Muͤnſter iſt mit ſeinen eingeſchriebenen großen, deutſchen 
Namen) im Gedaͤchtniß erhalten werden und die in der 
That glänzend erſcheinen. S'eraßburg war eine deutſche 
Republik und behielt bis zur franzoͤſiſchen Revolution die 
Privilegien aus deutſchen Zeiten. Sodann die Augs⸗ 
burger Confeſſion einer großen Anzahl der Einwohner, 
welche die deutſche Bibel in alle Familien verbreitet und 
die deutſche Theologie aufrecht erhaͤlt. Noch jetzt wird 
den evangeliſchen Theologen der Unterricht deutſch er— 
theilt und die deutſche Sprache gehoͤrt dergeſtalt zum 
Kirchenthum, daß ihre Beſeitigung für einen Angriff auf 
die evangeliſche Kirchenfreiheit gehalten wuͤrde! Endlich 
der lebendige Verkehr mit Deutſchland. Straßburg iſt 
der Mittelpunkt des franzoͤſiſchen Handels mit Suͤßb⸗ 
deutſchland und der Schweiz. Dieſe Umſtaͤnde zuſam⸗ 
men conſerviren den deutſchen Charakter des Landes, 
das von der durch Straßburg fließenden Ill (Ell) den 
Namen fuͤhrt. Indeſſen gehen Viele doch viel zu weit, 
wenn fie dem Elſaß eine Hinneigung zu Deutſchland 
zuſchreiben. Der Bauer, der kein Wort franzoͤſiſch ver 
ſteht, empoͤrt ſich gegen dieſe Zumuthung. Die neu⸗ 
franzoͤſiſche Verfaſſung und Verwaltung findet an den 
Elſaſſern ihre waͤrmſten Anhaͤnger, und ich glaube, daß 
die Elſaſſer lieber auswandern, als ſich der Herrſchalt 
irgend eines deutſchen Staates unterwerfen wuͤrden. Jh 
erſah dieſes aus der Aufregung einer ganz deutſchen Ges 
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ſellſchaft, als ich fallen ließ, daß 1815 micht viel gefehlt 
hätte, fo wären die von Deutſchland geloͤſten Ländereien 
insgeſammt wieder mit Deutſchland vereinigt worden. 
Nur ihre provinziellen und lokalen Eigenthuͤmlichkeiten 
beibehalten, nicht aber Deutſche fein wollen die Elſaſſer. 
Das druͤckten die Briefe eines Elſaſſers aus, die 1835 
im October in den Pariſer Moniteur du Commeree 
(jetzt la Paix) eingerücdt und von der Hand eines ber 
kannten ſtraßburger Profeſſors verfaßt wurden. Und 
ſelbſt dieſer Wunſch geht ſo wenig auf provinzielle Abſon⸗ 
deruag, daß der hieſige Courier in ſeiner Nummer 
vom 6. November 1835 gegen den angegebenen Artikel 
in mehreren Punkten Proteſt einlegte und meinte, daß 
man das Deutſchthum nur neben dem Franzoſenthume 
beizubehalten wuͤnſche. Man iſt wirklich trotz des bei⸗ 
behaltenen deutſchen Charakters mit der franzoͤſiſchen 
Oberherrſchaft ſehr wohl zufrieden und hat im Allgemeis 
nen gewiß auch die vollguͤltigſte Urſache dazu. Es findet 
ſich die Bevoͤlkerung in ſehr behaglicher Lage. Die 
Staͤdte blühen durch Fabrikation und Handel, das Lands 
volk erfreut ſich des abſolutfreien Beſitzes von Grund 
und Boden. Die Abgaben ſind gering, ſo weit ſie 
directe Abgaben find, und ſelbſt die Verpflichtungen gegen 
den Staat in Bezug auf perſoͤnliche Dienſte fallen nicht 
hart, da man einen Erſatzmann liefern kann. Man 
dat viele Bauern, die einige hunderttauſend Franken 
im Vernfoͤgen haben. Der Loskauf vom Militairdienſt 
betraͤgt bei der Kavallerie (wozu die Elſaſſer gleich den 
Normaͤnnern gern genommen werden) uͤber 1700 Fr.; 
dennoch pflegen viele Bauernſöͤhne dieſe Summe zu 
zahlen. Die Erſatzleute ſind ausgediente Soldaten, die 
die Einrichtung der Erſatzmannſchaft als Quelle ihres 
Wohlſtandes anſehen. — Die geiſtige Bildung des Vol 
kes im Elſaß iſt die bedeutendſte in Frankreich. Nir—⸗ 
gend bluͤht der Unterricht mehr. Schon in alter Zeit 
war Straßburg auf ſeine Schulen ſtolz und kann es 
ſetzt noch ſein. In Straßburg wurde 1811 die erſte 
Normalſchule in Frankreich errichtet und hier allein ha⸗ 
ben die Schulen die Tendenz der humanen, nicht bloß 
realiſtiſchen Studien, wie im uͤbrigen Frankreich. Die 
Straßburger Univerſitaͤt bat allerdings die äußern Ein⸗ 
richtungen mit den franzoͤſiſchen gemein, fie beſteht aus 
den kacultes de letires et de philosophie, aus den 
écoles de droit et de medecine und aus dem theolos 
giſchen Seminar für evangeliſche Geiſtliche (die katholi— 
ſchen Theologen haben ihr abgeſondertes Seminar); 
allein im Innern lebt doch der deutſche Univerſitätsgeiſt 
in einigen Einrichtungen fort. Man weiß z. B., daß, 
als die Deputation der hieſigen Univerſitäͤt einſt gefragt 
wurde, unter welchen Titeln ſie dem neuen Präfekten 
vorgeſtellt zu werden wuͤnſche, die Antwort lautete: 
Melden Sie den Rector magn ficus der Univerſität 
wit den vier Decanen! Wie der Muͤnſter das Pracht— 
werk der katholiſchen Partei iſt, ſo iſt die Uni⸗ 
verſität mit dem Gymnaſium das Prachtwerk der evan⸗ 
geliſchen Partei. Die evangeliſche Theologie, welche 
deutſch gelehrt wird, iſt der Mittelpunkt der hieſigen 
Univerſität, obgleich die Zahl der Medieiner nicht unan: 


ſehnlich iſt, während die der Theologen wegen Ueber⸗ 
fuͤlle abnimmt. Indeſſen haben auch die Katholiken ihre 
academiſchen Lehrer. Der Abbe Bautain, der gegen 
Lamenais Paroles d'un eroy ant die trefflichen Paro- 
les d'un ehrétien richtete, und durch feinen dogmati⸗ 
ſchen Streit mit dem ſtraßburger Biſchof auch in Deutſch⸗ 
land Auffehen erregte, iſt z. B. der gefeiertſte Profeifor 
der Philoſophie, deſſen Hoͤrſaal von Katholiken und 
Proteſtanten uͤberſuͤllt wird. Seine Eröffnungsreden 
werden häufig in den bieſigen Zeitungen dem größeren 
Publikum mitgetheilt. Die Geiſtlichkeit beider Confeſſto⸗ 
nen zeichnet ſich vorzüglich durch Aufklaͤrung und Tole⸗ 
ranz aus. Nur wird in neuerer Zeit hie und da ge⸗ 
klagt, daß der in Deutſchland auftauchende Myſticismus 
und Pietismus auch bei einigen evangeliſchen franzoͤſi⸗ 
ſchen Geiſtlichen Platz greife und zur Storung der 
friedlichen Verhaͤltniſſe Anlaß gebe! Selbſt die jüdis 
ſchen Geiſtlichen trachten die Aufklärung unter den ihri⸗ 
gen zu befördern und haben zu dieſem Behufe in dies 
ſem Jahre eine beſondere Zeitſchrift: Die Wiedergeburt 
berausgegeben. Indiſſen haben die Juden hier alle die 
Abneigungen gegen ſich, die in deutſchen Ländern gegen 
fie herrſchen. Wahrſcheinlich iſt ihre größere: Anzahl 
daran Schuld. Man zählt z. B. im Departement des 
Niederrheins 367,000 Katholiken, 143,000 Proteſtan⸗ 
ten und 20,000 Juden. Der hoͤhern Bildung der Ein⸗ 
wohner entſpricht der Stand der Sittlichkeit. Die 
moraliſche Statiſtik des Elſaß liefert die erfreulichſten 
Belege. Der politiſche Gemeingeiſt der Provinz docu⸗ 
mentirt ſich in den zahlloſen Aſſociationen für gemein⸗ 
nuͤtzige Zwecke, z. B. zur Beſſerung der Straͤſtinge, zur 
Unterſtuͤtzung der Kuͤnſte u. ſ. w. Auffallend duͤrfte es 
ſein, daß die politiſchen Blaͤtter der Elſaſſer ſich ſehr 
zur äußerſten Linken neigen. Jeder Mann würde er⸗ 
warten, daß die Doctrinairs, die gewiſſermaßen den 
deutſchen Liberalismus repraͤſentiren, in den elſaͤßiſchen 
Blaͤttern einen Wiederhall faͤnden. Ich bemerkte jedoch 
zu meinem Erſtaunen das Gegentheil. Vielleicht iſt 
nichts daran Schuld, als das Beſtreben, nicht hinter 
den reinfranzoͤſiſchen Provinzen erſcheinen zu wollen! 
Als der Courrier du Bas- et Hau- Rhin nach der 
Juli-Revolution ſich zur republikaniſchen Partei neigte, 
glaubte man gleich, die Bevölkerung ſei von dieſer Ge; 
ſinnung, und ſchrieb es der germaniſchen Reaction gegen 
den franzoͤſiſchen Centralism zu. Dennoch zeigte ſich 
bald, daß die Journaliſtik eben darum excentriſch ſich 
aͤußert, weil die Leſer ein ſehr loyales Volk find. 
Immer zeigte ſich Elſaß treu und gehorſam den beſte⸗ 
henden Regierungen. Die Auftritte in der erſten fran⸗ 
zöfifchen Revolution ruͤhrten von Fremden her. Ats 
Napoleon 1809 durch Elſaß nach Oeſterreich ging, 
ah er vom Savernerberge das ganze Land feſtlich illumis 
nirt. Wie Carl X. 1828 in Elſaß mit Jubel aufge 
nommen wurde, weiß man noch aus den Zeitungen. 
Und die gegenwaͤrtige Dynaſtie hat auch ſchon Beweiſe 
der Anhaͤnglichkeit empfangen. Ja es läßt ſich ſogar 
beweiſen, daß die Exaltirteſten im Elſaß gar nicht zur 
deutſchen Partei gehoͤren. Viele aus den hoͤhern Staͤn, 


den verlaͤugnen die deutſche Nationalität (ich fuhr zwei 


nicht die liberalſten pariſer Blätter gut heißen. 


Tage mit einem Elſaſſer, der einen deutſchen Namen 


fuͤhrte und vollkommen deutſch verſtand und doch that, 
als ſei er ein Stockfranzoſe) und billigen nichts, was 
P. S. 
Indem ich ſchließe, leſe ich in einer Buchhaͤndler⸗Anzeige, 
daß in Eduard Gans Ruͤckblicken auf Perſonen und 
Zuſtaͤnde, ſich ein Aufſatz uͤber die Deutſchheit des Elſaß 
findet. Ich ſchmeichle mir, daß eben deshalb vorſte⸗ 
ende Bemerkungen nicht ganz ohne ſpecielles Intereſſe 
erſcheinen werden. 


Die Spenerſche Zeit. enthaͤlt folgende intereſſante 
Betrachtungen uͤber einen Theil von Frankreich: „Wenn 
man den Garten von Frankreich (le jardin de la Er ance), 
die reizende Touraine, beſucht, wo die Loire wie ein ſilbernes 
Band auf gruͤnem Sammet hinſchlaͤngelt, wenn man 
Blois, die Stadt der geſchichtlichen Verſammlung (les 
Etats), Orleans, die Stadt des ſchoͤnen Baſtards, und 
Tours, dieſe moderne Colonie von faſhionablen Britten, 
beſchaut hat, fe findet man zwiſchen der Vendée, der 
Touraine und der ehemaligen Provinz Guyenne, das 
Poitou⸗Gebiet mit der Hauptſtadt Poitiers. Entfernt 
von allen Hauptſtraßen, welche wie weit hinziehende 


Adern das franzoͤſiſche Gebiet durchlaufen, Bordeaur im 


Süden, Nantes nordweſtlich, Paris nordoͤſtlich, iſt dieſe 
Stadt, und beinahe das ganze ehemalige Poitou ſtatio⸗ 
när geblieben, während Alles ringsum vorwaͤrts geſchrit⸗ 
ten iſt. Die jetzt mit Heerſtraßen durchkreuzte Vendbe 
lichtet ſich, der Süden ſelbſt verliert täglich. mehr fein 
eigenthuͤmliches Colorit, Poitou und die Bevoͤlkerung 
der Stadt Poitiers ſelbſt, trotz ihrer Rechtsſchule, ges 


‚hören unſtreitig zu den Theilen von Frankreich, wo der 


Aberglaube ſeinen Schleier noch nicht geluͤftet, wo die 


Elementarbildung am geringſten, und wo Staͤndeſonde⸗ 


rung am ſchaͤrfſten zu beobachten iſt. In Poitiers iſt 
der Adel ſtreng katholiſch, er beſucht nie das Schauſpiel, 
welches nur den Mittelklaſſen und den Handwerkern 
angehoͤrt, theils aus Froͤmmigkeit, theils um nicht mit 
den andern Ständen vermiſcht zu erſcheinen. Nie ers 


ſcheint der wahre alte Provinzial Adel in den Kreiſen 


der reichen Buͤrger und Beamten; er haͤlt ſeine Salons 
allem Buͤrgerlichen ſtreng geſchloſſen, ruft ſich ſeine Ge⸗ 
ſellſchaft aus den Schlöffern der Umgegend herbei, tanzt 
im Winter in einer Verſammlung von Reinen (les 
purs) und ſpielt ſeine Parthie Whiſt, ohne von der 
Roture angeſteckt und von dem juste-milieu beläſtigt 
zu werden. Ein adlicher Salon in Poitiers empfängt 
alle die ſchoͤnen reizenden Maͤdchen, welche in den 
Kloͤſtern ihre Erziehung genoſſen, und, in Zuruͤckgezo⸗ 
genheit und Wohlſtand erwachſen, zum erſtenmale einen 
Ballſaal betreten. Ueberall geſchichtliche Namen, alte 
Wappenſchilder und moderne Eleganz, denn die Mode 


iſt die einzige Neuerung, welche das ſchoͤne Geſchlecht 


ſelbſt in dem größten Ultra Zirkel von Poitiers nicht 


„ 
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verfhmähen wird. — In Poitiers, wo wenig Handel, 
wenige Fabriken ſind, glaͤnzt alſo eine nur einigermaßen 
beguͤterte adeliche Familie ſehr leicht und es iſt natuͤrlich, 
daß ihre Zirkel die gewaͤhlteſten, feinſten und amuͤſanteſten 
in der Stadt find, Aber nicht nur der adlichen, ſtreng in 
ſich abgeſchloſſenen Zirkel wegen iſt Portiers eine ſeltſame 
Erſcheinung in Frankreich, ſondern auch wegen ſeiner Un⸗ 
zahl von abergläubiſchen Anſichten. Nahe der Stadt liegt 
eine kleine Kapelle, auf einem Orte, wo eine Heilige 
vor Zeiten von Raͤubern gekoͤpft wurde. In der Mauer 
hat man nun ſeit der Zeit ein Loch angebracht, wo alle 
Diejenigen, ſagt die Sage, welche ihren Kopf hindurch⸗ 
ſtecken, von ihren Kopfuͤbeln geheilt werden. Kein Land⸗ 
mann der Umgegend zieht voruͤber, ohne hier fein Pater⸗ 
noſter zu beten und die Wunderkur zu erproben. — 
Die Kathedrale von Poitiers iſt vorzuͤglich des Grabes 
der heiligen Radegunde wegen beruͤhmt. Gemalin des 
erſten merovingiſchen Fuͤrſten, zog ſie ſich nach einem 
vielbewegren Leben in das Kloſter zuruck und wurde hier 
begraben, worauf man ſie als eine Heilige verehrte. 
Als mehrere Jahre nachher ein fraͤnkiſcher Koͤnig zu 
dieſem Grabe zog, und ſchon Radegunde's Grab als 
wunderthaͤtig bekannt war, ließ er daſſelbe oͤffnen, und 
gewahrte an ihrem Finger den koͤniglichen Reifen, die 
Krone mit Edelgeſtein und den einfachen Reifen der 
Kloſtergeweihten. Radegundes Geſicht war eben ſo wohl 
erhalten, als bei ihrem Tode. Der Koͤnig gebot nun 
einem der anweſenden Arbeiter, der Heiligen Haupt abs 
zuſchneiden, um es als Reliquie nach Paris zu fuͤhren, 
Niemand wagte aber ſolchen Befehl zu vollziehen. Da 
griff der Fuͤrſt in ſeiner Gier nach dem Diamanten an 
ihrem Finger, aber die Heilige zog, wie die Chronik 
ſagt, ihre Hand zuruͤck. Sodann griff er nach dem 
Kloſterreifen, und fie ließ ſich dieſen geruhig abziehen, 
und Alle, welche der Koͤnig mit dieſem Reifen beruͤhrte, 
genaſen alſobald. Seit der Zeit ſtroͤmte man von allen 
Seiten nach dem Grabe der wunderthaͤtigen Radegunde, 
und noch heut zu Tage iſt es Sitte, an ihrem ſteiner— 
nen Sarkophage diejenigen, in Wachs oder Talg geform⸗ 
ten Glieder auszuhaͤngen, woran die Gläubigen leiden, 
welche dadurch Heilung erwarten. In der Cathedrale 
zu Poitiers ſieht der Reiſende daher mit Erſtaunen Arme, 
Finger, Fuͤße, Ohren und auch geheimere Koͤrperglieder, 
wie in einem anatomiſchen Kabinette umherhaͤngen. Als 
in den langwierigen Kriegen der Engländer und Franzo⸗ 
ſen, jene Poitiers einnahmen, pluͤnderten ſie die Cathe⸗ 
drale, nahmen der Heiligen ihre Diamanten, riſſen ihr 
den Reifen vom Finger und verbrannten ihren Leib vor 
der Kirchenpforte. Seitdem iſt nur das Grabmal der 
Heiligen uͤbrig geblieben, und die Steine, welche die 
Fuͤrſten ſo viele Jahrhunderte bewahrten, uͤben, dem 
Glauben der Einwohner zufolge, die Macht aus, Die⸗ 
jenigen zu heilen, deren Kleider man an ihren Flaͤchen 
gerieben habe. So ziehen denn jetzt die Baueru aus 
det Umgegend in der Provinz umher, ſammeln die Klei⸗ 


der der Kranken, tragen fie in die Cathedrale zu Poitiers, 
reiben ſie an den alterthuͤmlichen Steinen und tragen 
ſie wieder heim, wofür fie ſich von den Kranken eine 
geringe Gabe erbitten. Auch Gichtbruͤchige ziehen her⸗ 
bei, um durch die Steinberuͤhrung ihren Gliedern Hei 
lung zu verſchaffen, und wir ſahen eines Tages ſelbſt 
eine ganze Familie um das Grab knieen, den Vater, 
die Mutter, welche ein bleiches Maͤdchen in den Armen 
hielt und ihre bloßen Fuͤße gegen die kalten Steine 
preßte; die Geſchwiſter, ſo wie die uͤbrigen Anweſenden 
beteten und legten einige Muͤnzen in den Almoſenſtock. 
Die Geiſtlichkeit in Poitiers feiert alljaͤhrig das Feſt 
der heiligen Radegunde mit großem Pomp. 
F 
In einem franzoͤſiſchen liberalen Journale lieſt man: 
„Briefe von Rom berichten, wie verlautet, das Ver⸗ 
ſchwinden Dom Miguels, ſo wie das einer großen An⸗ 
zahl portugieſiſcher und ſpaniſcher Fluͤchtlinge, die den 
kleinen Hof des Prinzen bildeten; es wird unter den 
Perſonen, welche ihn auf ſeiner Flucht begleiteten, ein 
franzoͤſiſcher General genannt. Einige deutſche Offiziere 
ſollen ſich dem neuen Kreuzzuge angeſchloſſen haben, der 
geheimnißvoll vorbereitet, nur auf eine guͤnſtige Gelegen- 
beit wartete; die letzten Ereigniſſe in Portugal hätten 
die raſche Ausfuͤhrung des Unternehmens, welches eine 
Contrerevolution in Liſſabon bezweckt, herbeigeführt.” 


e 


Von der bosniſchen Grenze, vom 25. Septem⸗ 
ber. (Privatmitth.) — Durch die Niederlage des Ali 
Widaitſch Paſcha ift die Inſurrection in Bosnien we⸗ 
nigſtens auf einige Zeit wieder gedämpft. Die Ariſto⸗ 
kraten Serajevos, welche allen Anzeichen gemaͤß auch 
diesmal die Leiter und Anſtifter waren, hatten vorzugs⸗ 
weiſe den genannten Ali Widaitſch auserſehen, den erſten 
Schlag gegen Serafevo auszuführen, indem fie auf ihn, 
als auf einen renommirten, ebenfo verwegenen als raͤn— 
kevollen Haudegen, das meiſte Vertrauen ſetzten. Ali 
Widaitſch hat in dieſen Gegenden, neben andern, die 
feine kriegeriſchen Tugenden bezeichnen, auch den Bei— 
namen Saroſch Paſcha (der beſoffene Paſcha). Er 
ſollte gegen Serajevo marſchiren, worauf dann die dor⸗ 
tigen Einwohner gleichſam gezwungen ſich ſeiner als der 
flärfern Partei anſchließen wollten, was ſich als Gebot 
der Nothwendigkeit vor der Pforte in jedem Falle hatte 
verantworten laſſen. Dann erſt hätte man die bei Ban⸗ 
laluka und Neweſſinje verſammelten Inſurgenten Heere 
mit dem des Widaitſch Paſcha vereinigt, und durch 

orruͤcken nach Albanien auch dorthin die Inſurrection 
zu verbreiten geſucht. Die Energie des Statthalters 
Wedſchihl Paſcha dat dieſen Plan plotzlich durchkreuzt. 

an lavirt nun wieder. Der bei Banjaluka verfams 
melte Heerhaufen hat ſich aufgelöft, und ohne Zweifel 
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wird auch Ali Paſcha von Stolacz dieſem Beiſpiele 
folgen und ſeine kriegeriſchen Vorbereitungen irgendwie 
zu entſchuldigen wiſſen. Wollte man aber annehmen, 
daß damit die Ruhe Bosniens geſichert ſei, fo wurde 
man gewiß ſehr irren. Die bisherigen Erfahrungen 
ſprechen zu deutlich fuͤr das Gegentheil. Was haben 


bis jetzt die wiederholten Siege uͤber die bosniſche tau⸗ 


ſendkoͤpſige Juſurrection genutzt? Was hat Dſchelalu⸗ 
dies unerbittliche blutige Strenge, was Abdurrahims 
Lift und raͤchendes Schwerdt, was Mahmud Hamdi's 
Verſuch in entgegengeſetztem Sinne gefruchtet? Immer, 
wenn auch 100 Köpfe fielen, war ihre Zahl ſchnell wie⸗ 
der voll, und ſtets begannen die Unruhen von Neuem. 
Eine Deputation ſchickt ſich, wie ich ſchon berichtet, an, 
nach Konſtantinopel abzugehen, vermuthlich um die Pforte 
von durchgreifenden Maßregeln abzulenken. Wenn man 
die Perſonen, welche die letzte, in aͤhnlicher Abſicht nach 
Konſtantinopel abgegangene Deputation bildeten, ſich in's 
Gedaͤchtniß zuruͤckruft, ſo wird man von dieſem neuen 
Vorhaben eben keine große Hoffnungen hegen, denn 
gerade die Haͤuptlinge, welche bis jetzt als die ſchul⸗ 
digſten erſcheinen, wie der oft genannte Widaitſch Paſcha, 
der meuchlings hingerichtete Imſa Efendi von Banjar 
luka u. ſ. w. ſtanden damals an der Spitze derſelben. 
Sie haben dem Sultan das heiligſte Verſprechen gege⸗ 
ben, nach Kraͤften dahin zu wirken, daß in Bosnien 
die Ruhe und das Anſehen der Pforte erhalten werde, und 
Civiliſation und Reform willigen Eingang finde. Ihre 
Handlungen waren damit in grellem Widerſpruche, und 
welchen Werth kann man nach ſolchen Erfahrungen auf 
wiederholte ähnliche Verſicherungen legen? 


** Pariſer Crayons. 

N (gez. von L im September 1836.) 

X. Demoiſelle Mars. Schlechtes Wetter ſchnitt 
mir die Ausflüge in die Umgegend ab, aber durch die 
dunklen Wolken brach ein freundlicher Sonnenſtrahl 
und verkündete einen ſchoͤnen Tag. Die Affichen, der 
Säulen im Palais⸗Royal meldeten die Ruͤckkunft der 
Demoiſelle Mars und ihr Wiederauftreten in Tartuffe 
und Jeu d'amour. Obgleich die Pariſer Theater 14 
Tage lang mit denſelben Stuͤcken die Rentröe der ber 
liebten Kuͤnſtler feiern: fo eilte ich doch fruͤhzeitig zum 
Theatre frangais. Welch Gedränge vor dem Ein: 
gange, welche lange und bunte Queue! Junge und 
Alte, Inländer und Ausländer wetteiferten in der Un⸗ 
geduld, den weiblichen Gott Mars zu ſehen oder wie; 
derzuſehen. Selbſt die Crieurs begnuͤgten ſich nicht, 
voila l’Entr’ act et le Programme des spectacleg 
auszurufen, ſondern fügten eine biographie de Made. 
moiselle Mars hinzu. Wer ſtreckte nicht gleich mir 
die Finger darnach? Aber es giebt in Paris Täuſchung 
in allen Ecken. Ein Programme du spectacle if 
nichts anderes, als was wir Theaterzettel heißen, und 


e Biographie der Demoijelle Mars war nichts als ein 
gedicht auf ſie, dem ein paar Lobgedichte auf die 
Dorval und ſogar auf Victor Hugo angehängt waren. 
Ach, wenn dieſe Verſe nur gut geweſen wären, daß fie 
mit einem Sou nicht zu theuer erkauft geweſen wären. 

Keine des arts, pour célébrer ta gloire, 

La Renommee a franchi l'Océëan, \ 

Et de sa main au temple de m&moire 

Clio deja t'inserit au premier rang. 
Mit diefen 4 Zeilen beginnt und ſchließt das Gedicht 
— man verzeihe mir den Ausdruck, der fuͤr dieſe Verſe 
ſich nicht paßt. Da die franzoͤſiſchen Dichter in der 
Regel keinen Begriff von Muſik haben, ſo darf es nicht 
befremden, daß der Poet glaubte, ſeine Verſe ſeien ein 
ſingbares Loblied. Er ſetzte daher obenan: 
Air: De la Valse des. Comédiens! 

Ich mußte laut auflachen uͤber die Zumuthung, nach 
dieſer Melodie dieſe Verſe zu ſingen; allein das Lachen 
machte der Wehmuth Platz, als ich die Unterſchrift las, 
naͤmlich J. A. Gardy, aneien auteur dramstique. 
Ich ſah im Geiſte einen ſilberhaarigen, kleinen, freund⸗ 
lichen Mann, in Schuh und Struͤmpfen, den Hut un 
ter dem Arme, den Puder von dem abgetragenen ſchwar⸗ 
zen Fracke abwiſchend; bald kam er mir vor, wie ein 
alter Verehrer der Buͤhnengottheit, der auch noch mit 
beiferer Stimme ihr ein Loblied ſingt, bald wie ein dar, 
vender vacirender Theaterdichter, der durch dieſe Lob⸗ 
verſe ein paar Franken von dem Enthuſiasmus des Pur 
blikums verdienen will. Ich bin überzeugt, der Mann 
iſt beides; ein quiescirter Theaterdichter mit vollem 
Herzen und leerem Beutel! Eine Stells ſeines Carmens 
verrieth wenigſtens ein klopfendes Herz: 

Pour te juger il faut n'uvoir qu'une ame, 
Et pour bamer il ne faut que sentir! 

Das Haus füllte ſich zum Zerberſten, die Zufchauer 
verlangten weder Platz, noch Luft, ſondern nur den An; 
blick der Demoiſelle Mars. Endlich ging der Vorhang 
in die Hoͤhe und ſie ſtand da als die reizende Gattin 
des Froͤmmlers, durch welchen Tartuffe gefangen wird. 
Ein unfägliher Beifall ertönte, das Publikum zappelte 
mit Händen und Füßen vor — Gluͤckſeligkeit. Sie 
ſpielte die Elmire und nachher die Sylvia fo natuͤrlich, 


daß man die Mars vergaß, und in Haltung, Bewegung, 


Deklamation wieder fo kunſtvoll, daß die allergraclöſeſte 
der vielen gracidfen pariſer Zuſchauerinnen bekennen 
mußte, die Mars allein ſei das im Stande. Wer nicht 
die Mars franzoͤſiſch ſprechen hoͤrte, hat keinen Begriff 
von dem Wohllaut, von der Feinheit und von der 
Deutlichkeit der franzoͤſiſchen Sprache und Ausſprache. 
Und wer die Mars nicht hat — ſtehen und gehen ſehen, 
weiß nicht, was ſtehen und gehen heißt. Die Taglioni 
lehrt uns, daß die Bewegungen des Körpers eine ſtumme 
Muſie bilden; die Mars lehrt uns, daß im Stehen 
und Gehen eine hohe Tanzkunſt liegt. Der bei jeder 
Hauptſtelle ſich wüthend erneuernde Beifallsſturm be / 


wies die Popularität ihrer Kunst: 


— 


Pour te jager il faut n'avoir qu'une ame, 
Et pour vVaimer il ne faut que sentir! 

Wir haben ein deutſches Sinngedicht, welches fagt, 
daß die Kunſt die Quelle ewiger Jugend iſt. Die Mars 
iſt der lebende Beleg. Dieſe unvergleichlich e erſte Lieb⸗ 
haberin Europas iſt — über 60 Jahre alt! Man bi 
merkt Spuren ihres Alters, aber man hält fie für — 
erkuͤnſtelt, um ihrer jugendlichen Stimme, ihrer ſugend⸗ 
lichen Bewegung zur Folie zu dienen. Die Franzoͤſin⸗ 
nen beſitzen faſt allgemein das Geheimniß ſich lange jung 
zu erhalten. Die Taglioni zahlt z. B. 32 Jahre. 
Die reizende Jenny Colon 30 Jahre und die Deſazet 
ſoll gar ſich den 40 naͤhern. Die Mars gilt aber ſelbſt 
unter den Franzoͤſinnen für eine Meiſterin in der Com 
ſervation! Gleich der Ninon de l'Cnclos hat fie noch in 
ihrem hohen Alter eine Menge Anbeter und darunter 
die juͤngſten Männer. Reiche Kavaliere, die bei Hofs 
oder in den diplomatiſchen Circeln Fortune machen wol 
len, glauben erſt dann ſicher auftreten zu konnen, wenn 
die Mars die letzte Hand an fie gelegt hat. Sie ik 
die pariſer Salonsgrazie in der ganzen d. h. guten und 
boͤſen Bedeutung des Wortes. Ihr Salonsweſen fpier 
gelt ſich in einer Anekdote, die mir verbuͤrgt wurde. 
Es fand ſich die Mars in Geſellſchaft mit einem juͤng⸗ 
ſten Anbeter und mit einem ihrer fruͤheſten Verehrer. 
Der juͤngſte Anbeter that ſich etwas zu Gute darauf, 
daß Er von ſich ſagen koͤnne, ihn habe die Mars bis 
zuletzt geliebt. Sie verſetzte lachend, ſie koͤnne wohl die 
beaux restes ihm nicht entziehen! Mich kuͤhlte dieſe 
Anekdote gewaltig ab; fuͤr die Pariſer war das nur ein 
liebenswuͤrdiger Zug mehr! Vielleicht war Keiner, der 
nicht beim Herausgehen aus dem Schauſpielhauſe in 
die vorletzten Verſe des Lobdichters J. A. Gardy ein⸗ 
ſtimmte: - 

Sublime Mars, idole du parterre, 
Tu sus charıner Paris, l’Europe entiere, 
Et te placer au sommet des grandeurs! 


Mies en rc 
Breslau. Die wichtigſte von den Nachrichten, welche 
juͤngſt in unſerer Hauptſtadt bekannt wurden, iſt die, daß 
Se. Maj. der Koͤnig das uͤberaus reizend gelegene ehemalige 
Kloſter Wahlſtatt, 1 Meile von Liegnitz, mit dem dazu 


gehörenden großen Garten von dem Hauptmann v. Knorr 


gekauft haben, und daß es fuͤr eine neue Cadetten An- 
ſtalt beſtimmt iſt. Wenn es einer Seits eine erfreuliche 
Auszeichnung: für unfre Provinz iſt, ein Inſtitut zu be⸗ 
ſitzen, wie es gleiche nur in Brandenburg und Preußen 
giebt, ſo duͤrfte anderer Seits ſchwerlich eine Gegend 


gefunden werden, welche reicher an großen kriegeriſchen 


Erinnerungen, die alſo ein geeigneterer Boden fuͤr eine 
militairiſche Pflanzſchule ware. Die Umgebung von 
Liegnitz diente viermal zum Kampſplatze, bei dem Ein, 
falle der Mongolen in Curopa (Lartarenſchlacht), im 


ut 
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dreißigjährigen Kriege, im ſiebenjaͤhrigen Kriege und im 
Befreiungskriege gegen Frankreich (Schlacht an der Katz⸗ 
bach). 


(Zur Sittengeſchichte.) Am 11. September 
wurde in Auerbach an der Bergſtraße Folgendes oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht: „Am 15. September wird das 
Kind des verſtorbenen N. N. oͤffeutlich an den fuͤr Logis 
und Koſt Wenigſtnehmenden verſteigert.“ 


(Die Brauer in England.) Es ergiebt ſich aus 
einem parlamentariſchen Aktenſtuͤcken, daß die Zahl der 
autoriſirten Brauer in England 2099 beträgt. Diefe 
verbrauchen jahrlich 16,412,440 Scheffel Malz. Der 
Viktualien⸗Handler giebt es 54,551, von denen 36,962 
ihr Bier ſelbſt brauen und 9,521,797 Scheffel Malz 
verbrauchen. Der autoriſirten Bier-Ve käufer giebt es 
40,654. Von dieſen brauen 15,827 ihr Bier ſelbſt 
und verbrauchen 3,921,033 Schfl. Malz. In Schote 
land konſumiren 242 Brauer 988,500 Scheffel Malz; 
von 17,026 Victualien-Haͤndlern aber brauen 335 ihr 
Bier ſelbſt und verbrauchen 140,380 Scheffel Malz. 
In Irland befinden ſich 945 Brauer, deren Malz Con- 
ſumtion 1,829,587 Scheffel beträgt. 


Spezielle Lokal- und Provinzialſachen. 

Breslau, den 12. October. — Am iſten d. M. 
ſprang — um ſeinem Leben ein Ende zu machen — 
ein hieſiger Einwohner, der dem Schankhaͤuſerbeſuch 
mehr als ſeinem Gewerbe oblag, hinter dem Schieß⸗ 
werder in die Oder. Drei Tagearbeiter, Namens 
Otte, Nagel und Worche, welche in der Gegend 
mit Sandgraben befihäftige waren, ſahen dieſes und 
ſuchten ſogleich nach dem Manne; fie fanden aber 
erſt nach Verlauf einer Stunde ſeinen Leichnam. 


Am 2ten wurde der Schirrvogt von Oswitz in der 
Oder ertrunken gefunden. 


Am z ten erhing ſich ein dem Trunke in hohem Grade 
ergebener hieſiger Tuchmachergeſelle in ſeiner Wohnung. 


„In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 25 männfiche und 21 weibliche, uͤberhaupt 
5 46 Perſenen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh—⸗ 
ung 10, Alterſchwaͤche 3, Gicht 1, Gebaͤrmutterkrebs 1, 

rämpfen 10, Lungenleiden 5, Nervenſieber 2, Schlag⸗ 
und Steckfluß 2, Schwache 2, Unterleibskrankheit 1, 
Waſſerſucht 1, Zahnleiden 1, muthmaßlicher Vergiftung 
1, gaſtriſch nervzſen Fieber 1, zu früh geboren 2, tods 
geboren 1, erſaͤuft haben ſich 2. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 10, von 5—10 J. 3, 


von 20 — 30 J. 4, von 30—40 J. 4, von 40—30 J. 3. 
don 50 —60 J. 5, von 60—70 J. 1, von 70—80 I, 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 2430 Schfl. 
Weizen, 1290 Schfl. Roggen, 976 Schfl. Gerſte und 
1338 Schfl. Hafer. 

Im nämlichen Zeitraum find ſtromabwärts auf 
der Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit Weizenmehl, 
17 Schiffe mit Brennholz, 8 Gänge Brennholz und 
1 Gang Segelbaͤume. 


(Unglücks fälle.) Am 3. September zuͤndete der 
Blitz die Wohnung eines Coloniſten zu Plomnitz, Ha⸗ 
belſchwerdter Kr., an und wurde dieſelbe ein Raub der 
Flammen. — Am aten ſchlug der Blitz in eine Freiſtelle 
zu Ulbersdorf, Oelſer Kr., wodurch gedachte Stelle eins 
geaͤſchert wurde, desgleichen am Gten das Stallgebäude 
des Gutsbeſitzers zu Karlau, Neiſſer Kr, eben ſo brannte 
an demſelben Tage durch das Einſchlagen des Blitzes 
der herrſchaftl. Schaafſtall in Niclasdorf, Strehleuer 
Kr., ab. — Am Tten brach in dem Schuppen eines 
Anbauers zu Knispel, Leobſchuͤtzer Kr., Feuer aus, wo⸗ 
durch der Thurm und der Dachſtuhl der Kirche nebſt 
Uhr und Glocken, 8 Bauergehöfte, 8 Gärtner, 24 
Haͤuslerſtellen und 14 Scheuern ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. 30 Stuͤck Schaafvieh und einige Stück 
Schwarzvieh ſind dabei verbrannt. — Am 15ten brannte 
in Thomas dorf, Bolkenhainer Kr., die Waſſermuͤhle ab. 
— Am 24ſten des Morgens wurde durch ein in der 
herzogl. Schneidemuͤhle zu Sagan entſtandenes Feuer 
dieſelbe gänzlich eingeaͤſchert. — Am 26ſten zur Nacht 
entſtand in dem Nebengebäude des Wald bereiter zu 
Oſtrog, Ratiborer Kr., Feuer, wodurch das gedachte 
Haus abbrannte und die darin wohnhaft geweſenen drei 
Familien groͤßtentheils ihre Habe durch die Flammen 
verloren haben. Die Ehefrau eines Einliegers, welche 
wiederholt, um noch einiges zu retten, ins Haus ge⸗ 
gangen war, fand in den Flammen ihren Tod. — Am 
30ſten Abends 8 Uhr entſtand bei einem Toͤpfer in 
Ratibor Feuer, wodurch deſſen Wohnhaus, Scheune, 
Stallung nebſt der diesjährigen Ernte und ſaͤmmtlicher 
Habſeligkeiten ein Raub der Flammen wurden. Die 
Jlaͤhrige Tochter des Toͤpfers, welche der ungluͤckliche 
Vater, jedoch ſchon zu ſpaͤt, zu retten verſuchte, kam 
in der Flamme um, der Vater erhielt jedoch ſolche 
Brandflecke, daß er einige Tage darauf an den erlitte⸗ 
nen Verletzungen unter vielen Qualen ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab; in der nämlihen Nacht um 11 Uhr brach in 
Roben, Leobſchuͤtzer Kr., Feuer aus, wodurch 15 Bauer⸗ 
gehöfte, 12 Gärtner; und 18 Haͤuslerſtellen nebſt Stal⸗ 
lungen und Scheunen in einem Zeitraum von 2 Stun⸗ 
den eingeäfchere wurden. Menſchen wurden dabei meh⸗ 
rere an Kopf und Beinen durch die Flammen beſchaͤ⸗ 
digt, ein Bauer und eine Haͤuslerfrau verbrannten je⸗ 
doch gänzlich, 
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Am 5. September wurden in Waſchelwitz Neuftädter 
Kr. ein Gaͤrtner und eine Inliegerfrau beim Lehmfahren 
vom Einſturz einer Maſſe Erde verſchuͤttet und todt 
herausgezogen. Am naͤmlichen Tage ertrank beim Baden 
der 5jährige Sohn eines Dreſchgaͤrtners zu Krzyzanzo⸗ 
witz, Kreis Roſenberg. Am Sten ertrank die Zjahrige 
Tochter des Schullehrer zu Rudno Toſt-Gleiwitzer Kr. 
in dem nicht mit vorſchriftsmaͤßiger Verzaͤunung verſe⸗ 
hener Brunnen des daſigen Kreiſchmers. Am 12ſten d. 
hat eine geiſteskranke Einliegersfrau aus Georgenberg 
Beuthener Kr. ihr 14 Tage altes Kind, welches bei 
erſterer im Bette ſchlief, in der Nacht erdruͤckt. Alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. Am löten 
wurde der Stiefſohn eines Auszuͤglers zu Neu-Ellguth, 
Oelsner Kr. beim Kalkſteingraben verſchuͤttet und todt 
herausgegraben. Am 16ten verfiel ein bei einem An: 
bauer zu Knispel Leobſchuͤtzer Kr. in Dienſten ſtehender 
18jähriger Knecht aus Grabowka Coſeler Kr. gebuͤrtig, 
beim Sandladen in eine auf Knispeler Territorio bele⸗ 
genen Sandgrube und fand dadurch im Verlaufe eini⸗ 
ger Minuten ſeinen Tod. Am naͤmlichen Tage wurde 
in demſelben Dorfe ein 76 Jahr alter Auszuͤgler und 
Tiſchler bei dem Hauſe ſeines Nachbars todt gefunden. 
Bei der aͤrztlichen Unterſuchung ergab es ſich, daß er 
am Blutſturz fein Leben geendet hatte. Am 19ten fiel die 
6jaͤhrige Tochter eines Muͤllermeiſters auf dem Schul 
wege in den Muͤhlgraben bei Hohenfriedeberg Bolken⸗ 
hainer Kr. und ertrank. Am 28ſten ertrank die 34 Jahr 
alte Tochter eines Inlieger und Weber zu Graͤditz 
Schweidnitzer Kr. im daſigen Muͤhlgraben. 5 


(Verbrechen.) Am 27. Sept. wurde zu Gruͤnberg 
im ſogenannten Herrnteiche ein neugebornes Kind todt⸗ 
gefunden, welches nach Ausſage der Aerzte erwuͤrgt wor 
den ſei und noch nicht 24 Stunden im Waſſer gelegen 
haben ſoll. i 


(Selbſtmorde.) In der Nacht vom Zten zum 
4. Sept. erhaͤngte ſich ein Unbekannter im Kretſcham 
zu Ellguth, Coſeler Kr., und konnte deſſen Namen nicht 
ausgemittelt werden. In derſelben Nacht erſaͤufte ſich 
zu Trebnitz eine Freiſtellenbeſitzerin in dem vor ihrer 
Wohnung befindlichen ſogenannten Kuͤrſchnerteiche aus 
Beſorgniß, daß der Lebensunterhalt für fie nicht mehr 
ausreichen würde, Am I 1ten erhing ſich eine Inwohner⸗ 
frau zu Schoͤmberg, Kr. Landshut, in ihrer Wohnſtube 
aus Schwermuth; desgl. am 12ten ein Dienſtknecht 
in Bärzdorf, Strehlener Kr.; ebenſo am 13ten der 
Knecht eines Bauers aus dem ſogenannten poln. Dorfe 
bei Trebnitz in der Scheune feines Brodtherrn; an dem; 
ſelben Tage tödtete ſich in Strehlen ein Einlieger durch 
das Oeffnen einer Ader; am 16ten erſchoß ſich in dem 
Dorfe Steinfeifen, Hirſchberger Kr., der Krämer und 
Schiedsrichter daſelbſt; am 3 Iſten zur Nacht hat ſich 


ein Dienſtknecht, aus Ladewitz gebuͤrtig, bei einem Toͤpfer 
in Kanth, Neumarkter Kr., auf dem Heuboden mit 
einem Barbiermeſſer zweimal den Hals durchſchnitten 


und fo verblutet; die Urſache dazu ſoll die Entlaffung . 


aus dem Dienſte wegen Verdacht eines Diebſtahls ge⸗ 
weſen ſein. f A f 


(Ver maͤchtniß.) Der zu Eiſersdorf, Kreis Glatz, 
verſtorbene Pfarrer Heinrich hat dem dortigen Haus⸗ 
Armen⸗Fond den Zinſen-Genuß von feinem 1560 Kehle. 
betragenden Vermögen vermacht. 


(Perſonal⸗Chronik.) Der Archidiakonus und 
Senior an der evangel. Haupt und Pfarrkirche zu St. 


Eliſabeth hieſelbſt, Gerhard, wurde als Paſtor an ges‘ 


dachter Kirche; die Kandidaten des evangel. Predigiamts: 
Meyer, als Paſtor in Cainowo, Trebnitzer Kr., und 
Kießler als Paſtor in Kammelwitz, Steinauer Kr., er⸗ 
nannt und beſtaͤtigt. — Am hieſigen Oberlandesgericht 
wurde befoͤrdert: Die Auskult. Michalk und Gruͤtzner 
zu Referend., der Referend. Malickh zum Sekretair 
und Bureau Vorſteher beim hieſigen Landgericht; der 
Kanzl.⸗Diaͤt. Geradehand zum O. E. G.⸗Kanzliſten. Vers 
ſetzt: Der Stadtgerichts⸗Rath Ludwig von Berlin als 
O.L.⸗G.⸗Rath ans hieſige O. L. G.; der Kammergerichts⸗ 


Aſſeſſ. Cascorbi von Berlin als etatsmaͤßiges Mitglied 


zum hieſigen O.⸗L.⸗G.; der LandgerichtsRath Szarbir 
nowski aus Bromberg als Juſtiz-Commiſſ. zum hieſigen 


Stadtgericht und der Land- und Stadt-Ger.-Salarien⸗ 


Kaſſ.⸗Rend. Zimmer von Bromberg in gleicher Eigen: 
ſchaft ans hieſige Stadt-⸗Gericht. 

Veränderungen beim Militair: v. Sanden, 
Sec. Lt. von der Aten Schuͤtzen - Abth., über den Etat 
einrang. v. Tſchirſchky, P. Faͤhnr. von dieſer Abth., 
zum uͤberz. Sec. Lt. Oſterhauſen, Intend. Aſſeſ. beim 


6. Armee⸗Corps zum Intend. Rath. André, Sec. Lr. 
von der 6. Pion. Abtheil., aus dem Dienſt entlaſſen. 


Dreiſylbige Charade. 


Tauſende von Menſchen mehren täglich der zwei Erſten 
eich, N 
Alle ſind fuͤrwahr — verſchieden, und doch auch ſich 
völlig gleich; 
Wehe dem, der durch die Letzte gleichet einem erſten 


aar, 
Ihm, dem willenlos Maskirten, drohet ſchreckliche 
efahr. 

Leſer, wenn als giltig ae — das Ganze von 
\ 2 ir ſpricht, 8 
Sendet wohl in Deine Wohnung Phoͤbus eine Letzte 

nicht. B 


G. S. 
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Beilage 


zu M 240 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Donnerſtag, den 13. Oktober 18366. 


Die Verlobung unſerer Tochter Amelie mit dem 
Herrn Paſtor Langes in Krappitz zeigen wir Eltern 
ergebenſt an. 

Dobrau den 7. October 1836. 

Der Oberfoͤrſter Holle nebſt Frau. 


Verbindungs / Anzeige. 
Ihre am 30. September d. J. zu Leichnis bei 
Bautzen vollzogene eheliche Verbindung zeigen ergebenſt 
an Joſeph Woldemar v. Zezſchwitz. 
Clementine v. Zezſchwitz, geb. Gräfin 
zur Lippe. F 
Girlachsdorf bei Reichenbach am 9. October 1836. 


Entbindungs / Anzeige. 

Unſern Verwandten und Freunden zeige ich die heute 
Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben ergebenſt an. 

Poln. Wartenberg den 11. October 1836. 

Der Apotheker Herrmann. 
Todes » Anzeige. 

Den heute Morgen um 6 Uhr erlittenen ſchmerzhaf— 
ten, unerſetzlichen und ſchnellen Verluſt unſers innigſt 
geliebten Gatten und Vaters, des Kaͤmmerers J. Heintze, 
in einem Alter von 47 Jahren, zeigen wir tief betruͤbt, 
um ſtille Theilnahme bittend, theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. 

Caſel den 6. October 1836. 

Dorothea Heintze, geb. Schoͤnfelder, als 


Gattin. 
’ Mathilde, 
1 il 1 
955 als Kinder. 


Eugen, N 


Tbeater; Anzeige. 

Donnerſtag den 1Jten: „Montecchi und Capuleti.“ 
Oper in 4 Akten. Mad. Schodel, Romeo, als zwei⸗ 
tes Debut. 

— — ——— — 
Rothwendige Erklärung und Bitte, 

Auf die noch hie und da verlautende Frage: Ob und 
warum für die am aten v. M. hierorts abgebrannten 
36 Bauern, 4 Gärtner und 1 Ackerhaͤusler, von wel⸗ 
chen die eine Hälfte die faſt durchgehends hoͤlzernen 
Mohn, und Stallgebäude, die andere Hälfte aber außer⸗ 
dem noch die gefüllten Scheuern verloren hat, und um 


n 


alles Ihrige gekommen iſt, keine Unterſtuͤtzung geſam⸗ 


melt werde, finde ich mich zu der Erklärung veranlaßt, 
wie ich nicht nur dieſerhalb ſowohl oͤffentlich als priva⸗ 
tim das allgemeine Mitleid anzuſprechen gewagt habe, 


ſondern auch fortwährend bereit bin, alle und jegliche 


Beiſteuer zur Milderung der hier herrſchenden großen 
Noth in Empfang zu nehmen und nach Maßgabe des 
Beduͤrfniſſes unter die Verungluͤckten zu vertheilen. Ich 
bitte daher inſtaͤndig, meiner ins tiefite. Elend geſtuͤrzten 
Pfarrkinder eingedenk zu ſein, wobei ich bemerke, daß 
ich mich beeilen werde, die Abholung der zur Winter⸗ 
ſaat und zum Unterhalte durch den Winter beſtimmten 
Naturalien, wenn die Entſernung nicht zu groß iſt, 
nach erhaltener Benachrichtigung ſofort zu veranlaſſen. 
Schalkowitz bei Kupp, im Kreiſe Oppeln, am 
4. October 1836. 
Equart, Pfarrer. 


Die ſchleſiſche Zeitungs Expedition iſt gern erboͤtig, 
Beiträge für die Verungluͤckten anzunehmen. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Der Privat⸗Actuarius Johann Gott⸗ 
lieb Auguſt Baer, welcher nachſtehend naͤher bezeichnet 
iſt, ſoll wegen veruͤbten qualificirten Betrugs und Nach⸗ 
ahmung fremder Unterfchrift zur Criminal⸗Unterſuchung 
gezogen werden; derſelbe hat ſich heimlich von hier ent⸗ 
ſernt und ſein Aufenthalt iſt nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Es werden demnach alle Polizei- und Ortsbe⸗ 
hoͤrden hierdurch erſucht, auf den ꝛc. Baer genau zu 
vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und an 
das unterzeichnete Inquiſitoriat gegen Erſtattung der 
Trans portkoſten abzuliefern. 

Breslau den Sten October 1836. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 

Signalement. Familiennamen, Baer; Vorna⸗ 
men, Johann Gottlieb Auguſt; Geburtsort, Breslau; 
Aufenthaltsort, daſelbſt; Religion, evangeliſch; Alter, 
22 Jahr; Größe, ungefähr 5 Fuß 3 Zoll; Haare, 
braun; Stirn, frei; Augenbraunen, braun; Augen, blau 
oder grau; Naſe, gewöhnlich; Mund, ebenſo; Bart, 
braͤunlich und ſchwach; Zaͤhne, unvollſtaͤndig; Kinn, 
oval; Geſichtsbildung, mehr ernſt; Geſichtsfarbe, blaß; 
Geſtalt, ſchlank; Sprache, ziemlich laut. Beſondere 
Kennzeichen, keine; kann ſchreiben. Bekleidung: ein 
koͤpergruͤner Rock, ſchwarze Tuchbeinkleider, ſchwarzſeidne 
Weſte, ſchwarze Halsbinde, ſchwarzer Hut, ein Paar 
lange Stiefeln. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadt⸗Gericht unterm 19ten v. M. ſteckbrieflich verfolgte 
Inculpat Andreas Kopke aus Deutſch⸗Wuͤrbitz, Kreutz⸗ 
burger Kr., hat ſich bei dem Koͤnigl. Inquiſitoriat zu 
Breslau wieder freiwillig eingeſtellt, daher die weitere 
Verfolgung einzuſtellen iſt. Namslau d. 3. October 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Avertiſſement. 

Es ſollen in der Nachlaß⸗Sache des Poſt⸗Commiſſarii 
Gottlob Hentſchel hierſelbſt durch das unterzeichnete 
Gericht verſchiedene Meubles, Hausgeraͤth, Uhren, Sil— 
bergeſchirr, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Buͤcher ꝛc. auctionis lege verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf den 17ten No⸗ 
vember 1836 Vormittags um 9 Uhr in der Nach⸗ 
laß Wohnung anberaumt und laden Kaufluſtige zu 
ſolchem ein. Wartenberg den 26. September 1836. 

Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch Standesherrliches Gericht. 
Avertiffſe ment. 

Der zur Concurs⸗Maſſe des verſtorbenen Gaſtwirths 
Samuel Riegel gehörige ſogenannte Rothkretſcham sub 
No. 1 zu Klein⸗Tſchanſch, abgeſchaͤtzt auf 10,822 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pfg., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe, ſoll am 
18. Januar 1837, Vormittags 10 Ahr, in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein-Tſchanſch, ſubhaſtirt 
werden. Breslau den Iren Juli 1836. 

Das Klein⸗Tſchanſcher Gerichtsamt. 
5 Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der Prozeßordnung Tit. 50. §. 7. 
wird bekannt gemacht, daß die Nachlaßmaſſe des am 
21ſten Februar 1835 hieſelbſt verſtorbenen Wundarztes 
George David Keller unter die ſich gemeldeten Glau⸗ 
biger in termino den Tten December 1836 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor uns im hertſchaftlichen Schloſſe 
hieſelbſt vertheilt werden ſoll. 

Mertſchuͤtz bei Jauer den 19. September 1836. 
Das Gerichts⸗Amt von Mertſchuͤtz und Rodeland. 
UT N 

Am 14ten d. M. Nachm. 2 Uhr follen im Fuchs⸗ 
ſchen Kaffeehauſe, am Mauritiusplatze, vor dem Ohlauer⸗ 
thore, mehrere zum Nachlaſſe des Coffetier Fauſt gehöoͤ⸗ 
rige Schank⸗Utenſilien, wobei eine Lampe mit 8 Cylin⸗ 
dern, zwei, jede mit 4 Cylindern, eine mit 2 Cylindern, 
12 Servanten und ein Schenk-Umſchrot oͤffentlich an 
den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den 8. October 1836. 

Mannig, Aukt. Commiſſ. 
rn 

Am laten Vorm. 9 Uhr, fol im Auctionsgelaſſe 
No. 15 Mantlerſtraße das zum Nachlaſſe des Lieutenant 
von Turkowitz gehoͤrige Meublement, oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den Sten October 18 36. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
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Tuch⸗ Ausverkauf 


Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) No. 5. 

Ein Lager feiner, mittler und ord. Tuche, 
auch Damentuche in modernen Farben, ſind mir 
zum Verkauf übergeben worden, und bin ich, da 
es ein wirklicher Ausverkauf iſt, um damit mög 
lichſt ſchnell zu räumen, ermächtigt, dieſe Waaren 
ſowohl en detail als in Partien zu Fabrik⸗ 
Preiſen zu verkaufen. 

Breslau den 11. October 1836. 


J. F. Köhliſch. 


Eine kleine Partie Mahagoni-Fourniere 
ſoll, um ſchnell damit zu raͤumen, unter dem Koſten⸗ 
preiſe verkauft werden vom f 
Anfrage, und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


20, 0 0 Reih hr. 
zu 5 pCt. ſind gegen pupillariſche Sicherheit im Ganzen 
oder getheilt bald oder zu Weihnachten zu vergeben und 
ohne Einmiſchung eines Dritten nähere Auskunft zu er⸗ 
halten Weidenſtraße No. 31 zwei Treppen hoch. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen volftändig zu beziehen (in Breslau 
durch Wilh. Gottl. Korn): 

5 5 

edel's 

vollſtaͤndiges allgemeines Waaren⸗ 
Lexicon 
für Kaufleute, Commiſſionaire, Fabrikanten, Maͤk⸗ 
ler und Geſchaftsleute, fo wie fur alle, welche ſich 
in der Waarenkunde unterrichten wollen. 
Fünfte ganz umgearbeitete Auflage in Verbindung 
mit Mehreren herausg. von Prof. O. Linné, Erd 
mann. 2 Baͤnde. 94 Bogen in gr. 8. 1835. In 
gepreßte Leinw. carton. 51 Rehlt. 

Dieſe öte Auflage iſt durchgängig verbeſſert, durch 
eine Menge ganz neu bearbeiteter Artikel im Manufak⸗ 
tur und ehem. Produktenhandel, jo wie in Droguerie, 
waaren vervollkommt. Alle der neuern Zeit angehörige 
Artikel wurden moͤglichſt vollſtaͤndig nachgetragen; es iſt 
daher mit Recht ganz beſonders zu empfehlen. Mehrere 
Zolldirectionen haben dieſes reichhaltige Lexicon als Nor: 
malwerk bereits eingefuͤhrt. 


Jäger und Jagdfreunde 
werden auf nachſtehende intereſſante und wichtige Schrift 
aufmerffam gemacht: 
v. Fromberg, Die niedere Jagd. So. geh. 
20 Sgr. 


In Breslau bei Wilh. Gottl. Ko rn haben. 
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Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Fr. W. Gutsmuth's: Neuer 


Brenn⸗ und Deſtillir⸗Apparat, 
durch welchen auf die einfachſte Weiſe, vermittelſt einer 
Vorrichtung im Maiſchwaͤrmer, Branntwein ſogleich aus 
der Maiſche und guter Eſſig aus dem Niederſchlage der 
Daͤmpfe binnen kurzer Zeit gewonnen wird. Nebſt einer 
Anweiſung, vermittelſt einer neuen Art von Helm hoͤchſt 
rectifieirten Weingeiſt ſogleich aus Branntwein zu ziehen, 
ſowie einer kritiſchen Beleuchtung über den jetzigen Zus 
ſtand der Branntweinbrennerei und mehren andern 
hierher gehoͤrigen Gegenſtänden. Mit einem Anhange, 
enthaltend Anweiſungen, die ſchoͤnſten Aquavite, Liqueurs, 
Cremes und Rataſias aus dem, durch den Apparat ges 
wonnenen Spiritus zu verfertigen und denſelben ſehr 
täuſchend in Franzbranntwein und Rum zu verwandeln. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. Zweite Auflage. 8. 

Preis 25 Sgr. 


Fr. W. Gutsmuths: Gruͤndliche Anweiſung 
nach einer bis jetzt noch wenig bekannten Methode, 
N aus Kartoffeln ö 
einen fuſelfreien Branntwein 


zu fabriciren, welcher dem Weizenbranntwein völlig - 


gleicht. Nebſt Beſchreibung und Abbildung einer neuen 
Branntweinsblaſe und eines Maiſchwaͤrmers, vermittelt 
deren man mehr als den vierten Theil an Feuermaterial 
erſpart und ein von dem größten Theile des Pflegma's 
befreiter Lutter gewonnen wird. Ein nuͤtzliches Hands 
buͤchlein für jeden Branntweinbrenner, insbefondere für 
Landwirthe, welche ſich mit Branntweinbrennen beſchäf⸗ 
tigen. Mit 7 Abbildungen. Zweite Auflage. 8. 
Preis 20 Sgr. a 


Zu dem 


Journal⸗Lese⸗Sirkel, 
welcher über 50 der vorzuͤglichſten ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kritifchen, fo wie Mode⸗ 
Dournale, enthalt, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben wählen kann, koͤnnen ſowohl Hieſige als 
Auswärtige noch beitreten; desgleichen auch zu dem 


Moden ⸗Journal⸗Leſe⸗Sirkel, 
Ba Si 25 ee Berne, Pari: 
un meinen odenzeitung, der 
Sehnellpoft für Roden u. . w., wie auc zu dem 
Taschenbücher⸗Leſe⸗irkel, 
welcher ſammtliche fürs Jahr 1837 erſchienene Taſchen⸗ 
bücher enthalt „koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 


Naͤchſt billig geſtellten Bedingungen wird die puͤnktli 
Bedienung chert 2 


F. E. C. Leuckart, 

Muſikalien, und Kunſthandlung in Breslau 
(am Ringe No. 52) 

und in Krotoſchin am Ringe No. 431. 


Buch ⸗, 


Meine Wohnung iſt jetzt Breite⸗Straße No. 31. 
Severin, Zimmermeiſte. 
Homöopathiſche Patienten 
koͤnnen nunmehr wegen der ihrer Kur angemeſſenen 
Mittags ⸗Koſt die nähere Auskunft erhalten bei dem 
Herrn Doktor Schweikert, Weidenſtraße in Stadt 
Paris und bei dem Herrn Doctor Lobethal, Mic: 
laiſtraße No. 22., ſo wie auch Weidenſtraße No. 29. 
im dritten Stock. 


P v ER 
Winter⸗Molle zu Struͤmpfen empfingen in 
vorzuͤglicher Guͤte, und verſchiedenen Farben, und em⸗ 
pfehlen ſolche zu den billigſten Preiſen, in Preußiſchem 
Gewichte, ſo wie alle uͤbrigen Artikel zu geneigter Ab⸗ 
nahme. Breslau im October 1836. 
Seidel & Teichgräber 
. vormals 
Guſtav Bußtzky, 
Ring Nro. 27. neben dem goldnen 
und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke 
F 
Any ei g e. 7 
6 . I 8 
Die erſten neuen Dalmatiner Feigen empfingen eben 
und offeriren moͤglichſt billig 
Gebrüder Knaus, Kränzelmartt No. 1, 


Becher 


* 


Von dem mit großen Beifall aufgenommenen geſchnittenen 


Alten Portorico, 


das Pfund 10 9 empfing neue Sendung 


FJ. Rettig, 
Oderſtraße No. 16 im gold. Leuchter. 
Feinen ruſſiſchen Leim 
in Baͤllchen und pfundweiſe, offerirt . 
C. F. Wieliſch, 


Ohlauerſtraße No. 12. 


Bier Anzeige. 

Ich habe ein angenehm ſchmeckendes Bier nach baieri⸗ 
ſcher Art gebraut, welches ich hiermit dem Publikum 
anempfehlen, ſo wie der guͤtigen Beurtheilung uͤberlaſſen 
will, wovon ich die Flaſche mit 2 Sgr. verkaufe. Au 
empfehle ich mein fruͤheres braunes Doppel⸗Flaſchenbier 
die Flaſche mit 1 Sgr. 8 Pf., weißes Flaſchenbier 
die Flaſche 1 Sgr. 4 Pf., ſo wie auch braunes und 
weißes Faßbier gu guͤtigen Beachtung. 

Hildebrand, Kretschmer, 
Schweidnitzer Straße im Ditterbier- Haufe, 


Ganz friſches Hirſchwiſd 
das Pfund von Rücken und Keule 24 


SEHE Sgr. 
Kochfleiſch das Pfund 1 Sgr., offeri Fre 
Abnahme ; 7 geneigten 


der Wildhändler in der Er. 
ſabethſtraße No. 1 


ladet ergebenſt ein 


* 
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Zum Karpfſtſch⸗Ausſchieben 


nebſt Abendeſſen, heute Donnerſtag den 13ten October, 


Morgenthal, Coffetier, 
Gartenſtr. No. 23. vor dem Schweidnitzer Thor. 


Bekanntmachung. 

Heute Donnerſtag, als den 13ten d., findet bei mir 
ein Fleiſch⸗Ausſchieben ſtatt. Zugleich wird ein großer 
Dders Wels geſchlachtet und geſchmackvoll zubereitet, wozu 
ganz ergebenſt einladet 


Carl Sauer, 
5 in Roſenthal. 
In Groͤbnig bei Nobſchütz wird zu Weihnachten 
die Stelle des Brau- und Brennerei-Verwalters erledigt. 
Ein Maͤdchen, gebildeten Standes, in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten geuͤbt, der deutſchen Sprache gramatikaliſch 
kundig, welche auch den erſten wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt bei Kindern uͤbernehmen koͤnnte, auch gern in der 
Wirthſchaft behuͤlflich fein wuͤrde, wuͤnſcht ein baldiges 
Unterkommen. Nähere Auskunft erhält man Schmie⸗ 
debruͤcke No. 63. zwei Stiegen hoch. 


Abhanden gekommen iſt eine eingehaͤuſige ſilberne 
Uhr mit einer Kette von geſchliffenen kunden Steinrin⸗ 
gen verſchiedener Farben, welche durch ovale goldne 
Ringe verbunden find, an derſelben ein Peiſchaft von 
14 Karat Gold mit à jour gefaßtem Carniol. Fuͤr 
die Nachweiſung erhält der Entdecker 3 Rthlr. im Ges 
woͤlbe, Schmiedebruͤcke No. 2. N 


Ein nett meublirtes Zimmer mit der Ausſicht auf die 
Leinwandbuden, als Abſteigequartier oder für einen ein⸗ 
zelnen Herrn, zu erfragen Riemerzeile No. 23 zwei 
Stiegen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Wolf, Kaufmann, von 
Lewin; Gutsbeſitzerin Schaubert, von Frankenthal. — I m 
RNautenkranz: Hr. Schmidt, Kaufm, von Polkwitz; Hr. 
Liebich, Wiechſchafts⸗Juſdekter, von Peterwitz. — Im 
weißen Adler: Hr. Baron v. Tſchammer, von Droms⸗ 
dorf; Hr. v. Krolikiewicz, von Dombrowe; Hr. Gtrabel, 
Kaufm., vor Brieg; Hr. Plath, Kaufm., von Hamburg. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Michaut, Mechanikus, von 
Warſchau. — Im deutſchen Haus: Hr. v. Stern⸗ 
Gwiaszdowski, Kapitain, von Poln.⸗Liſſa. — In 2 gold. 


Löwen: Hr. v. Buſſe, Hauptmann, von Weidenbach; Hr. 


Gröhling, Kaufmann, von Neiſſe; Frau v. Scheliha, von 
Zeſſel; Frau Obriſt v. Wolframsdorf, von Oels. — I m 
Hötzel de Silesie: Hr. Baron v. Stoſch, Lieutenant 
vom 2ten Leib⸗Huſaren⸗Regmt., von Guhrau; Hr. v. Ran: 


dow, Lientenant v. 1. Uhl.⸗Ramt., von Oſtrowe; Hr. Bas 
ron v. Stoſch, Lieutenant v. 1. Uhl⸗Rgmt., von ilitſch; 
5 v. Elsner, Gutöbef., von Zieſerwitz; Frau Hauptmann 

ler, Frau Kaufm. Bettauer, beide von Schweidnitz. — 
In der gold, Krone: Hr. Bach, Schauſpfeler, von 
Berlin. — Im goldnen Zepter: Hr. Moritz, Dr, med., 
von Berlin; Hr. Wetterer, Kaufm, von Juliusburg. — In 
der großen Stube: Hr. Berka, Gutsbeſ., von Kochels⸗ 
dorf; Hr. Majunke, Gutöbef., von Mittel⸗Langendorf; Ho. 
Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt. — Im weißen Storch: 
Hr. Schuͤck, Kaufm., von Ob.⸗Glogau; Hr Heilborn, Kaufe 
mann, ven Rybnick. — Im großen Chriſtoph: Herr 
Börner, Schauſpieler, von Deſſau. — Im Privat⸗Lo⸗ 


a 15 Hr. Kelſch, Superintendent, von Bernſtadt, Altbüſſer⸗ 


raße No 6; Hr. v. Blacha, von Schönbankwitz; Hr Bo⸗ 
vet, Maler, von Glogau, beide Ring No. 11. 


7 d d Er 
Wechsel-, Geld- und Eſfecten-Course in Breslau, 
vom 12. October 1836. 


Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . . | 2% Mon. — 140 
Hamburg in Banco | aFista 1511 151 
A 0 2 Lee wre Bird 4 W. — 2 
C 2 Mon 1504 159 
London für 1 d. Ster. 3 Men | 6,234 6.23 
Paris ‚für 300 Fr. . | 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista — 1015 
ee Zah — — 
Augsburg 0 2 Mon — 101% 
Wien in 20 Xr. a Pista — — 
F re 2Mo — 101% 
Berlin „„ te — 993 
Detto . Tea FE * Mon — 993 
Geld- Course, 
Holland. Rand- Ducaten 95} 
Kaiser I. Ducaten „ — 954 
Friedrichad or er a * 
Louisd or 2 e 413 ee 
Polar nn 402 e 
u Pr. Courant 
= —— — 
Effeeten-Course, & | Briefe Geld 
Staats- Schuldscheine 4 — 1024. 
Preuss. Engl. Anleike von 1818 5 — m; 
Ditto ditto von 1822 4 — m 
Beehandl.-Präm.-Sch a 50 Ktl. — — 624 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1044 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 405 2 
Ditto Gerechtigkeit dittio 4 90 8 
Schles. Pfandbr. von 1000 KA. 4 1065 55 
Ditto ditt - 500 Rıll. 4 1004 * 
Ditto ditto 100 KAI. 4 — r 
Dices ar re 43 — 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 12. October 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Piedrigſter: 
Weizen 1 Athlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Rthle. Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 28 Sgr. Pf. 
Roggen ⸗Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — + Rilke. 21 Sgr. 9 Pf. — ⸗RKthlr. 21 Sgr. Pf. 
Gerſte „ Rihlr. 21 Sgr. = Pf. — „ Rble. 19 Sgr. 3 Pf. — Rh 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — „ Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 11 Sgr. „ Pf. 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feittage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die König l. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Präuumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Athlr. 21 Sgr. 


